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Kostenfrei
Ferien

am Balaton
Sonneberg – Für große Freude sorgte
Anfang der Woche der Landtagsab-
geordnete Knut Korschewsky (Linke)
in der Begegnungsstätte des „Mitein-
ander“-Vereins in Sonneberg. Dort
überreichte der Politiker vier Mäd-
chen und Jungen aus dem Landkreis
symbolisch ihre Ferienschecks, mit
denen sie amAbend des 7. Juli ihr Fe-
rienabenteuer starten können. In
diesem Jahr fahren die von Kor-
schewsky und dem Verein ausge-
wählten Kids gemeinsammit 55 Kin-
dern und Jugendlichen aus Thürin-
genundBerlin andas Südufer des Ba-
laton. ImObjekt des „Ottokar e.V“ in
Balatonfenyves stehe den Gästen al-
les zur Verfügung, was unbeschwerte
wie abwechslungsreiche Ferientage
ermögliche, erklärte der Abgeordne-
te. Zudem würden Ausflüge sowie
Spiele und Aktivitäten am, auf und
imWasser in den zweiWochen keine
Langeweile aufkommen lassen.

Jüngste Teilnehmerin der Südthü-
ringer Gruppe ist die zehnjährige Vi-
vienne Jüttner aus Sonneberg, die
sich bei der Übergabe der Ferien-
schecks ebenso freute wie Ronin
Förster (11 Jahre) aus Scheibe-Als-
bach), Celine Poka (12 Jahre) undder
14 Jahre alte Luca Schellhorn, die
beide aus Haselbach kommen.

Auch in Zukunft will der Abgeord-
nete wegen der durchweg positiven
Eindrücke aller bisher „Begünstig-
ten“ seine „Ferienscheck-Aktion“
auch fortführen. Interessierte Eltern,
Großeltern oder Vertrauensperso-
nen, die ihren Kindern im nächsten
Jahr trotz schmalen Geldbeutels ei-
nen Ausflug nach Ungarn ermögli-
chen wollen, können sich gerne im
Wahlkreisbüro von Knut Korschew-
sky in der Köppelsdorfer Straße 20 in
Sonneberg melden.

Fahren vom7. bis 22. Juli an den Bala-
ton: Vivienne Jüttner, Ronin Förster,
Luca Schellhorn und Celine Poka (von
links) mit ihrem „Ferienscheck-Spen-
der“ KnutKorschewsky.

Leser schreiben für Leser

Bonjour la France!
ZumSchüleraustausch von Sonneberger
Gymnasiasten in Frankreich.

Wie jedes Jahr hatten einige
Schüler unseres Gymnasiums

„Hermann Pistor“ auch imMai 2018
wieder die Gelegenheit, ihre Franzö-
sischkenntnisse durch einen Schü-
leraustausch in der Praxis anzuwen-
den. Durch die Partnerschaft mit
dem collège privé Jean Yole waren
wir und unsere Lehrer bei unseren
Korrespondenten in Les Herbiers
oder der Umgebung untergebracht.

Nachdem wir am Tag der Ankunft
am Sonntag, dem 13. Mai, unsere
Gastfamilien kennen gelernt hatten,
durften wir gleich am Montag den
Unterricht besuchen und die Schul-
gebäude erkunden. Amnächsten Tag
folgte der erste Ausflug der deut-
schen und französischen Schüler
nach La Barre-de-Monts ins Museum
Daviaud, wo die Gewinnung des Sal-
zes erklärt wurde. Wussten Sie, dass
125 Gramm von la fleur du sel etwa
drei Euro kosten und ein Kilo vom
gros sel nur 1,20 Euro?

Mitte der Woche hatte Mme Luca
einige lustige Theaterübungen für
uns parat. Nach dem Ausflug nach
Bouffére in die Confiserie Pinson
und der Führung durch das Museum
von Gaston Chaissac mit anschlie-
ßender Anfertigung eigener Totems,
war die Hälfte der Reise schon um.
Am Freitag bekamenwir während ei-
ner Bootsfahrt durch einen Kanal ei-
nen kleinen Einblick in die wunder-
schöne, weitgehend unberührte Na-
tur Frankreichs.

Das Wochenende verbrachten die
Deutschen individuell mit ihren
Austauschpartnern. Alle gemeinsam
besuchten wir am Pfingstmontag
den historischen Freizeitpark Puy du
Fou, eines der beliebtesten Ausflugs-
ziele des Landes. Die einzelnen Schü-
lergruppen sahen sich ein Spektakel
nach dem anderen an und hatten
viel Spaß dabei.

Am letzten Tag wanderten wir von
der Führung durch die elektrische
Mühle Planchot wieder nach Les
Herbiers und ließen uns von einem
Mann seine selbstgebauten Skulptu-
ren erklären.

Am 23. Mai gingen mit unserer
Heimkehr nach Sonneberg schließ-
lich 10 schöne und zugleich lehrrei-
che Tage zu Ende.

Schülerin Sophia Obstfelder

Unverhoffte Spende
übergeben

Sonneberg-Oberlind – Die Steppkes
der integrativen Diakonie-Kinderta-
gesstätte „Arche Noah“ freuen sich
über eine Spende des Traktorvereins
Oberlind in Höhe von 50 Euro. Mög-
lich wurde diese durch die Teilnah-
me der Vereinsmitglieder an der
Cold-Water-Grill-Challenge. Holger
Aierle und Werner Rau übergaben
die Spende persönlich an Steffi Lei-
pold-Büttner, stellvertretende Leite-
rin der „Arche Noah“.

Stadträte fordern
Tempo 50 auf
Stadtautobahn

Coburg – Die Coburger Stadträte
Wolfgang Weiß (Grüne), Adelheid
Frankenberger (SBC) und Klaus
Klumpers (ÖDP) fordern Geschwin-
digkeitsbegrenzungen auf der Bun-
desstraße B 4 zwischen dem Wei-
chengereuth und der Lauterer Höhe
in Coburg. Demnach soll die Stadt-
verwaltung beim Staatlichen Bauamt
Bamberg und der Polizeiinspektion
Coburg darauf hinwirken, dass zwi-
schen der Schlachthofbrücke am
Hofbräuhaus undder Abfahrt zur Ro-
dacher Straße das Tempo auf 50 Kilo-
meter pro Stunde herabgesetzt wird.
Derzeit dürfe dort teilweise 70
Stundenkilometer gefahren werden.
Auf dem Teilstück von der Rodacher
Straße bis zur Lauterer Höhe soll die
Geschwindigkeit auf 70 km/h ge-
drosselt werden. Dort ist derzeit teil-
weise Tempo 100 erlaubt.

Die drei Stadträte begründen ihren
Antrag damit, dass auf der „Stadtau-
tobahn“ täglich rund 35 000 Fahr-
zeuge unterwegs sind. Der Lkw-An-
teil sei in den vergangenen Jahren
stark gestiegen, die erhoffte Ver-
kehrsentlastung durch die Autobahn
A 73 nicht eingetreten. Der nun an-
gestrebte vierspurige Ausbau der B 4
im Weichengereuth werde voraus-
sichtlich das Verkehrsaufkommen
erhöhen. Damit werde die Belastung
der dort wohnenden Menschen
durch Lärm und Schadstoffemissio-
nen zunehmen.

Bereits heute sei Kohlendioxid die
zweitgrößte Schadstoffquelle in Co-
burg. Und weil auf der Stadtauto-
bahnunterschiedlicheGeschwindig-
keitsbegrenzungen gelten, würden
die Beschleunigungen zu einem An-
stieg des Schadstoffausstoßes führen.

ImWolkenrasen
wächstWohnraum
himmelwärts
In großen Schritten geht es auf der
Baustelle imWolkenrasen an der Fried-
rich-Ludwig-Jahn-StraßeEcke Friesen-
straße voran, wodieWohnungsbau
GmbHSonneberg einenMehrgeschosser
für barrierefreiesWohnen errichtet. Im
Frühjahr 2019 sollen die 24Wohnungen
und vier Geschäftseinheiten im Erdge-
schoss fertig sein. Das Richtfest ist laut
Bauherr für den19. Juli terminiert.

Foto: Carl-Heinz Zitzmann

Landtag beschließt über Fusionen:
Föritztal geht ans Netz

Der Thüringer Landtag hat
den freiwilligen Zusam-
menschluss der Gemein-
den Föritz, Judenbach und
Neuhaus-Schierschnitz zu
Föritztal am Donnerstag in
seiner Plenumssitzung
endgültig abgesegnet.

Von Cindy Heinkel

Sonneberg/Erfurt – Nach einer
schier endlos scheinenden, teils hitzi-
gen Schlussdebatte wurde am Don-
nerstag das Thüringer Gesetz zur frei-
willigen Neugliederung kreisangehö-
riger Gemeinden im Jahr 2018 be-
schlossen. Ausführlich befassten sich
die Abgeordneten mit dem Für und
Wider des Gesetzentwurfes von Rot-
Rot-Grün, der insgesamt 13 Neuglie-
derungen und 49 Kommunen im
Freistaat betrifft. Unter ihnen auch
Föritz, Judenbach und Neuhaus-
Schierschnitz, die nun zu Föritztal fu-
sionieren.

Die Debatte bedeutete ein letztes
Mal Anspannung für die beteiligten
Akteure – eine kleine Delegation zu-
künftiger Föritztaler hatte mit Land-
rätinChristine Zitzmann (pl.) auf den
Zuschauerrängen Platz genommen.
Andreas Meusel (CDU), Bürgermeis-
ter von Neuhaus-Schierschnitz, zeig-
te sich nach der Beschlussfassung er-
leichtert: „Schließlich haben wir
mehr als vier Jahre mit allen emotio-
nalen Hochs und Tiefs auf diesen
Punkt hingearbeitet.“ Nun wird auf
die Veröffentlichung des Gesetzes ge-

wartet, offizieller Arbeitsbeginn der
neuen Verwaltungseinheit ist der 1.
Juli. Differenziert zumGesetzentwurf
äußerte sich die CDU-Fraktion: „Wir
sind nicht gegen freiwillige Fusionen,
sondern melden in konkreten Einzel-
fällen rechtliche Bedenken an“, sagte
Wolfgang Fiedler, innenpolitischer
Sprecher. Unklar sei, auf welches kon-
krete Leitbild sich die Neugliederung
beziehe. Diese Schwachstelle sehe
auch der Thüringer Städte- und Ge-
meindebund.
Weiterhin kritisierte Fiedler im Na-

men der CDU, „dass der Gesetzent-
wurf die bis AnfangApril 2018 gelten-
de Kommunalordnung nicht berück-
sichtigt hat“. Nicht zu vernachlässi-
gen sei, wie sich infolge des Anhö-
rungsverfahrens das Landesverwal-
tungsamt positioniert habe. Im Falle
der Föritztal-Fusion etwa sei die Neu-
gliederung ausdrücklich nicht befür-
wortet worden, da nach Paragraf 13
kein Grundzentrum ausgewiesen sei.

Im Abstimmungsverhalten der
Christdemokraten spiegelte sich de-
ren Zurückhaltung wider. Die Sonne-
berger CDU-Landtagsabgeordnete
Beate Meißner befürwortete zwar Fö-
ritztal in der Einzelabstimmung, ent-
hielt sich aber wie alle Parteikollegen,
als es um das Votum für das gesamte
Gesetzespaket ging.

Frank Kuschel (Die Linke) verteilte
in Sachen Gebietsreform gleich meh-
rere Spitzen in Richtung Sonneberg
und Vorgängerregierung: Die Union
habe im Jahr 2013 ein raumordneri-
sches und landesplanerisches Chaos
im Landkreis verursacht. „Sie haben
das Oberland nach Sonneberg einge-
meinden lassen und damit das Unter-

land zurück gelassen sowie Steinach
als Enklave und Sie haben Franken-
blick gebildet mit Schalkau als Enkla-
ve, wo wir noch nicht wissen, wo es
hin läuft. Das wird uns noch über
Jahre beschäftigen. ZumSchlussmüs-
sen wir das alles bezahlen.“

Zudemhabe die CDU in Judenbach
einen Antrag auf ein Bürgerbegehren
für eine Bürgerbefragung initiiert
während des Anhörungs-Zeitraums.
Rund fünf Prozent der Judenbacher,
128 nämlich, hätten sich kritisch
zum Gesetzentwurf geäußert. Die
Bürger seien von außen aufgewiegelt
worden, behauptete Kuschel. Einen
konkreten Beleg für diesen Kommen-
tar blieb FrankKuschel nachdemEin-
wand von Beate Meißner allerdings
schuldig.

Kuschel kündigte bereits das zweite
Neugliederungsgesetz an und beton-
te: „Das ist nicht das Ende der Re-
form, sondern nur ein weiterer
Schritt. Wir werden sie nicht mit die-
ser Legislaturperiode beenden.“ Es
bleibe auch nach 2020 Aufgabe von
Rot-Rot-Grün sich mit leistungsfähi-
gen Strukturen zu beschäftigen.

Dirk Adams, Fraktionsvorsitzender
und kommunalpolitischer Sprecher
der Thüringer Landtagsfraktion von
Bündnis 90/Die Grünen ging in sei-
nen Ausführungen auf das Judenba-
cher Bürgerbegehren ein. Mit den Ar-
gumenten habe man sich Anfang der
Woche auseinander gesetzt und nach
Prüfung beschlossen, das Gesetz
nicht anzuhalten. Demnach sind die
drei wesentlichen Kritikpunkte der
Fusionsgegner für Adams nicht stich-
haltig genug. Die fehlende Straßen-
verbindung sehe er ebenso wenig als

Problem wie die Ängste, dass die Ju-
denbacher Kinder womöglich nicht
mehr wohnortnah beschult werden
könnten. Die blockierten Entwick-
lungschancen für Sonneberg seien
durch den vereinbarten Flächen-
tauschmit Föritz ebensoobsolet. Aus-
gespart blieb generell der Fakt, wie
nun weiter mit einer möglichen Bür-
gerbefragung und Ergebnissen daraus
umgegangen wird.

Adams nahm das Beispiel Föritztal
her, umdenklassischenLeitbild-Kon-
flikt von Rot-Rot-Grün aufzuzeigen:
Auf der einen Seite drei fusionswillige
Gemeinden in besonderer Lage in der
Grenzregion und zur bayerischen
Landesgrenze. Auf der anderen Seite
in unmittelbarer Nähe ein Zentrum
wie Sonneberg, das sich weiterentwi-
ckeln will. Staatssekretär Uwe Höhn
(SPD) sei es zu verdanken, die schwie-
rige Situation mit lange verhärteten
Positionen gemeistert zu haben, in-
demermitVertretern der beiden kon-
kurrierenden Kommunen einen Aus-
gleich gefunden habe.

Höhnwar es, der die „lieben Föritz-
taler“ auf den Rängen begrüßte. Ihr
Beispiel nannte er exemplarisch, um
den vorherigen CDU- und AfD-An-
wurf, die Kommunenwürden nur des
Geldeswegen fusionieren, zu entkräf-
ten: „Die Föritztaler hätten das nicht
nötig. Sie machen das, weil sie an die
Zukunft denken, weil sie eine Per-
spektive für ihre Region, für den länd-
lichen Raum auch im Umfeld eines
Mittelzentrums sehen und nicht nur
soweit denken, wie der Schatten ihres
Kirchturmes fällt.“ Die Fusion und
strukturelle Straffung trage der demo-
grafischen Entwicklung Rechnung.

Schulanfänger sitzen auf gepacktem Ranzen
Judenbach – Mit ihrem Abschluss-
gottesdienst in der St.-Nikolaus-Kir-
che haben sich die Kinder und Erzie-
herinnen der Diakonie-Kindertages-
stätte „Zum kleinen Glück“ in Juden-
bach von ihren Schulanfängern ver-
abschiedet. Gemeinsammit Gemein-
depädagogin Jeannette Rockstroh be-
grüßten sie den Morgen musikalisch,
bevor es auf eine aufregende Reise
mit den beiden Handpuppen Mops
und Spaghetti ging. Spaghetti ist ein
Außerirdischer mit nur einem Auge
und seltsamen Antennen am Kopf.
Mops ist ziemlich dick und hat störri-
sche Haare.

Lange waren sie ein wenig allein,
weil keines der anderen Kinder mit
ihnen spielen wollte. Doch dann tra-
fen sich die beiden im Kindergarten
und wurden dicke Freunde. Nun
steht auch für sie das spannende
Abenteuer Schule bevor, und gemein-
sam packen sie einen Koffer für die
Reise in den neuen Lebensabschnitt
mit all denDingen, die ihnenwichtig

sind undhelfen sollen. So finden sich
letztlich in dem Koffer ein Schirm,
der nicht nur vor Regen oder Sonne
schützt, sondern als Symbol für
Schutz allgemein steht; ein kleiner
Schutzengel, der die Kinder auf ihrem
neuen Lebensweg begleiten soll; ein
Kissen, das sie auch mal ans Ausru-
hen erinnert; ein Wecker, damit die
Steppkes nicht verschlafen und im-

mer wissen, wie spät es ist; eine Brot-
dose für die stärkendeVerpflegung im
mitunter langen Schulalltag und zeit-
gleich Symbol dafür, dass viele Kinder
in Deutschland und auf der Welt
nicht so viel Essen haben; ein echtes
Hufeisen, das ganz viel Glück bringen
soll, zum Beispiel beim Lernen; eine
Kinderbibel, ein Kreuz und ein klei-
nes Plüsch-Schaf, das sprechen kann

und so die Kinder zumLachen bringt.
Nachdemder Koffer randvoll warmit
vielen schönen Sachen, bedankten
sich die 14 Schulanfänger aus Juden-
bach musikalisch bei Rockstroh für
ihreUnterstützung. Kita-Leiterin Elke
Döring überreichte ihr eine kleine
Überraschung imNamen aller Kinder
und Erzieherinnen, die ihr künftig
ebenfalls Glück bringen soll.

Jeannette RockstrohmitMops (l.) und Spaghetti (r.). Die diesjährigen Judenbacher Schulanfänger. Fotos: D. Löffler


